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Anti-Diskriminerungsstelle in Salzburg 
(Barbara Sieberth)

Die Anti-Diskriminierungsstelle unterstützt Menschen in der Stadt Salzburg, 
die diskriminiert werden bzw. eine Diskriminierung beobachtet haben und 
melden möchten.

Das Jahr 2022 war geprägt von Stundenkürzungen in der Beratung aber 
auch vom Aufbau neuer Projekte im Jugend- und Inklusionsbereich. Die 
Förderung der Stadt Salzburg reicht mittlerweile nur noch für 15 Wochen-
stunden Beratung und ein schmales Bildungsangebot. Dies ist sehr heraus-
fordernd! Die Beratungen sind sehr komplex und das Bildungsangebot wird 
immer mehr nachgefragt.
In unserem Bestreben, die Arbeit der Anti-Diskriminierungsstelle auf meh-
rere Beine zu stellen, haben wir im Jahr 2022 drei zusätzliche Projekt-Zu-
sammenarbeiten entwickelt: 1. In Kooperation mit einer Landesberufsschu-
le haben wir - gemeinsam mit anderen Partner:innen - Bildungsmaterialien 
für die Fächer Politische Bildung, Deutsch und Kommunikation erarbeitet. 
2. Wir haben einen Erasmus+ Fachkräfte-Austausch zum Thema „All Equal 
– Aber Wie? Wirkungsvolle Anti-Diskriminierungsarbeit für und mit jungen 
Menschen in einem diversen Europa“ durchgeführt. Er fand von 4. bis 8. 
Oktober in Salzburg statt mit Multiplikator:innen in der Jugendarbeit aus 
Belgien, Italien, Liechtenstein und Österreich. 3. Das umfangreichste zu-
sätzliche Projekt ist ein Bildungsangebot, der Inklusive Kurs. Dieser Kurs 
hat das Ziel, Menschen mit und ohne Behinderungen zu stärken. Sie werden 
zu Inklusionsbotschafter:innen ausgebildet.

Welche Themen wurden 2022 an die Anti-Diskriminie-
rungsstelle herangetragen?
Im Jahr 2022 wurden 128 Anfragen und Meldungen an die Anti-Diskriminie-
rungsstelle herangetragen. Die genaue Aufschlüsselung der Fallzahlen ist 
auf der Homepage zu finden.
Dabei sind alle Diskriminierungsdimensionen vertreten. In vielen Fällen 
treffen mehrere Dimensionen aufeinander (Intersektionalität).
Der größte Teil der Meldungen betrifft die Diskriminierung aufgrund eth-
nischer Zugehörigkeit. Gefolgt und in ähnlicher Anzahl werden Diskrimi-
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nierungen aufgrund des Geschlechts bzw. aufgrund von Behinderung ge-
meldet. In einigen Fällen gab es einen Bezug zum Merkmal Religion oder 
Weltanschauung sowie zu sexueller Orientierung. Auch die Diskriminierung 
aufgrund des Alters betraf einige Fälle. Rund ein Drittel der Anfragen bezog 
sich – meist zusätzlich - auch auf Rechtsgebiete außerhalb des Gleichbe-
handlungsgesetzes.

Beispiele
Das Jahr 2022 war zu Beginn noch immer von Covid-Maßnahmen geprägt. 
Beschwerden bezogen sich auf den Umgang mit der Maskenpflicht sowie dem 
(Nicht)Zugang zu Dienstleistungen verbunden mit dem Impfstatus. Auch ar-
beitsrechtliche Themen wurden nachgefragt (Einfluss der Covid-Maßnahmen 
in Bezug auf Arbeitslosigkeit, Umgang mit verschiedenen Pflichten am Ar-
beitsplatz, Gestaltung von Kinderbetreuung bei Home-Office).
Bei der Diskriminierung aufgrund der ethnischen Zugehörigkeit/Rassis-
mus ist die Bandbreite an Beschwerden groß. Belästigungen unter der 
Kolleg:innenschaft wurden thematisiert wie auch rassistische Bemerkungen 
beim Einstellungsgespräch. Beschwerden gab es auch über das Kunden-
service in zwei großen Unternehmen, einmal wurde gar eine Dienstleistung 
verweigert. Gemeldet wurden auch bildliche Darstellungen, die rassistisch-
kolonial einzustufen sind. Am Wohnungsmarkt machten Menschen aufgrund 
ihres Namens, des Akzents in der Sprache oder ihrer Hautfarbe diskriminie-
rende Erfahrungen. Das schlägt sich vor allem beim Zugang zu Wohnraum 
wie in Nachbarschaftskonflikten nieder.
Über rassistisch motiviertes Verhalten bei Polizeihandlungen gabt es Be-
schwerden. Generell berichteten People of Color im Rahmen von Workshops, 
bereits Opfer von Racial Profiling gewesen zu sein.
Häufiger als in den Vorjahren kamen Meldungen von Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen. Diskriminierungen wurden im Alltag, im Arbeits-
umfeld, beim Zugang zu Dienstleistungen wie auch im Gesundheitsbereich 
erlebt (Belästigung, Ausgrenzung, abwertende Behandlung).
Im Bereich Gender bezogen sich die Meldungen vor allem auf das Thema 
Elternschaft und Zugang zum Arbeitsmarkt. Bei den Bewerbungsgesprächen 
wurden die Frauen aufgefordert, Auskunft über die Vereinbarkeit von Beruf 
und Kindererziehung zu geben. In Intersektionalität mit Rassismus bleiben 
Meldungen über die Ablehnung von Frauen mit Kopftuch am Arbeitsmarkt 
leider immer noch sehr präsent.
Zum Bereich Gender gehören auch alle Beschwerden aus dem Trans-Gen-
der-Bereich. Hier wurden wir darauf aufmerksam gemacht, dass zahlrei-
che Online-Formulare immer noch Menschen dazu zwingen, sich einem Ge-
schlecht zuordnen. Einer Frau wurde aufgrund ihrer Trans-Geschlechtlichkeit 
verweigert, die für sie passende Toilette zu benutzen.
Uns erreichten auch Beschwerden, bei denen der Zugang zur standesamt-
lichen Ehe oder der Staatsbürgerschaft durch eine restriktive Auslegung 
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bezüglich Ausweis-Dokumenten oder Sprachkenntnisse erschwert oder gar 
abgelehnt wurde. Dagegen vorzugehen ist kaum möglich. Die Verfahren 
sind aufwendig und werden deshalb von Betroffenen nicht weiterverfolgt.

Im Jahr 2022 kooperierten wir wieder mit anderen Stellen und Einrich-
tungen. Wir hatten allen Klient:innen, deren Beschwerde unter die bun-
desrechtlichen Gleichbehandlungsgesetze fallen, auch empfohlen, die 
Gleichbehandlungsanwaltschaft zu konsultieren. Bei aufenthaltsrechtlichen 
Themen arbeiteten wir eng mit der Unabhängigen Rechtsberatung der Di-
akonie zusammen. Außerdem verwiesen wir ggf. an Frauen- und Männer-
Beratungsstellen.
Herausfordernd bleibt immer wieder der strukturelle Charakter vieler Dis-
kriminierungen, der einerseits durch gesetzliche Vorgaben und/oder deren 
restriktiven Auslegung geprägt ist. Aber auch sozialisierte und unreflektier-
te Einstellungen aller Dimensionen wirken sich in vielen Alltagssituationen 
aus und führen zu rassistischem Verhalten, geschlechts-stereotypen Erwar-
tungen oder inklusions-feindlichen Vorgehensweisen.

Die gute Nachricht: Im Jahr 2022 gab es zahlreiche Anfragen zu Bildung 
und Austausch in der Anti-Diskriminierungsarbeit. So war die Anzahl der 
durchgeführten Workshops stark gestiegen, das EU geförderte Bildungsan-
gebot „All Equal – Aber Wie“ stieß auf großes Interesse, die aktive Vernet-
zung mit Multiplikator:innen wurde verstärkt.

Inklusiver Kurs
Erstmals in der Geschichte der Anti-Diskriminierungsstelle in Salzburg ist es 
gelungen, ein vom Land Salzburg gefördertes Projekt zu initiieren: der In-
klusive Kurs. Ziel des Kurses ist es, Menschen mit und ohne Behinderungen 
zu stärken, um dann als Inklusionsbotschafter:innen und Partner:innen ar-
beiten zu können. Am 16. Dezember starteten 16 Teilnehmer:innen und be-
gannen mit der gemeinsamen Lern-Reise. Die einzelnen Bausteine beschäfti-
gen sich z.B. mit den Themen „Selbstbestimmt Leben“, "Gleichbehandlung", 
"Menschenrechte" oder 
"Kommunikation". Wir 
als AD-Stelle freu-
en uns sehr auf eine 
nächste Generation an 
Selbstvertreter:innen! 
Ein Bildungsprojekt, 
das gegen Diskriminie-
rung von Menschen mit 
Behinderung auftritt!
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„All Equal – Aber Wie? Wirkungsvolle Anti-Diskriminie-
rungsarbeit mit und für junge Menschen in einem diver-
sen Europa“ – ein Erasmus+ Fachkräfte-Austausch
Mit Teilnehmenden aus Ost-Belgien, Südtirol, Liechtenstein und Salzburg 
fand vom 4. bis 8. Oktober im ABZ eine intensive Auseinandersetzung mit 
den vielen verschiedenen Facetten der Anti-Diskriminierungsarbeit statt. 
Den Auftakt bildete ein Workshop-Vormittag mit dem Sozialforscher Kenan 
Güngör. Weitere Schwerpunkte lagen bei der Anti-Rassismus-Arbeit und den 
LGBTIQA+-Themen. Zwei Expert:innen vom Black Voices Volksbegehren ga-
ben uns Impulse, ebenso wie Anton Cornelia Wittmann von der HOSI Salz-
burg. Im Austausch mit den Partnerorganisationen lernten wir gegenseitig 
von unseren Aktivitäten: Anti-Sexismus-Kampagne in Liechtenstein (Mein 
Körper. Mein Raum. Mein Recht. Kein Platz für Sexismus) oder Aktionswoche 
gegen Rassismus in Südtirol (http://www.stopracism.it) sowie Sensibilisie-
rungsveranstaltungen des Belgischen Teams (Lebendige Bibliotheken).
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Anti-Diskriminierungsstelle

https://www.antidiskriminierung-salzburg.at/index.php?id=5

